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HUMANITÄRE AKTIONEN ÖSTERREICH–UNGARNS
IM JAHR 1913*
Die Abwicklung großer Humanitäraktionen stellt ein neues und bisher
unerforschtes Element in der Albanienpolitik Österreich–Ungarns wäh-
rend des Ersten Balkankrieges dar. Obwohl die von Albanern bewohnten
Gebiete unter unterschiedlichen Betitelungen seit Jahrzehnten gefördert
wurden, bedeutete die Organisation moderner staatlicher Humanitärhilfs-
aktionen eine neue Form der Unterstützung. Der Grund für diese Verän-
derung war der Krieg selbst: Aus völkerrechtlicher Sicht war es einfach
nicht möglich, die herkömmlichen Finanzkanäle Österreich–Ungarns,
durch die man vom Ballhausplatz aus den verschiedenen albanischen Orga-
nisationen, Sozialgruppen und Personen regelmäßige oder vorläufige Sub-
ventionen zukommen ließ, aufrechtzuerhalten.
1913 herrschte eine Notlage in den albanischen Gebieten: aufgrund der
Kriegsereignisse wurden, unter anderen, zahlreiche Albaner aus Mazedo-
nien, Kosovo und Küstenland-Albanien zu Heimatlosen. DieMehrheit der
Flüchtlinge floh in Richtung Adria, um den Militärkonflikt im Küsten-
land zu überleben. Obwohl das Gebiet des heutigen Albaniens vom Krieg
mehr oder weniger verschont geblieben ist, waren die Verluste an Leben
und Güter auch hier hoch. Der Krieg und die Flüchtlingsfrage schuf eine
humanitäre Katastrophenlage.
Die internationale öffentliche Meinung war über die Lage der Balkan-
völker ziemlich gut informiert.1 Im Fall Albaniens reagierte das Leserpubli-
kum Italiens und Österreich–Ungarns seit Spätherbst 1912 mit zunehmen-
der Besorgnis auf die entsprechenden Nachrichten. Die Vertreter des
politischen Journalismus beider Reiche warfen immer häufiger die Not-
wendigkeit der humanitären Hilfeleistung durch ihre jeweiligen Außenmi-
*Die Studie entstand mit der Unterstützung des János-Bolyai-Forschungsstipendiums.
1Unter anderem: Jäckh, 1912; Freundlich, 1913.
nisterien auf – teilweise wegen der tatsächlichen Notlage der Albaner, teil-
weise um miteinander rivalisieren zu können. Die Kriegsereignisse und die
inneren Konflikte der Großmächte ermöglichten es aber weder in Rom
noch inWien, sich effektiv mit dieser Frage befassen zu können. Erst wäh-
rend der Londoner Konferenz im Frühjahr 1913 bot sich für die Außenmi-
nisterien der Adriamächte die Gelegenheit, eine gemeinsame Aktion zu or-
ganisieren. Dieser Aufsatz wird sich mit den Aktionen Österreich–
Ungarns befassen, die der Ballhausplatz mit dem Consulta auf dem Gebiet
der Provisorischen Regierung von Qemali im Jahr 1913 abwickelte.
In den Gebieten, die unter der Kontrolle der Provisorischen Regierung
standen, hing die Frage der humanitären Hilfe mit dem Flüchtlingswesen
zusammen. Während der Monate, in denen die Diplomaten der Groß-
mächte ihre endlosen Diskussionen in London führten, also zwischen De-
zember 1912 und August 1913, setzten die Armeen der Balkanverbündeten
ihre Kriegsoperationen ungebrochen fort. Die Soldaten von Griechenland,
Montenegro und Serbien zwangen mehrere Hundertausend Menschen,
ihre Wohnsitze zu verlassen. So floh eine große Masse von Albanern aus
demMittelbalkan nachWesten. Ihre genaue Zahl auf dem Gebiet der Pro-
visorischen Regierung ist nur schwer zu schätzen, da ein bedeutender Teil
von ihnen, abhängig von denManövern der feindlichen Truppen, monate-
lang unterwegs war. Es ist auch wichtig zu betonen, dass zahlreiche Grup-
pen von Muslimen nach Anatolien weiterzogen, um in der Türkei eine
neue Heimat finden zu können (ihre genaue Zahl ist noch unbekannt).2
Die Flüchtlinge des Qemali-Albanien schlugen ihre Zelte rund um die grö-
ßeren Städten auf: Die wichtigsten Lager befanden sich bei Durrës/Duraz-
zo, Berat und Vlora/Valona. Die Gesamtzahl der Asylanten machte ausge-
hend von den österreichisch-ungarischen Archivquellen im Frühjahr 1913
ca. 120 000 Menschen aus.3 Daneben flohen mehrere Tausend Albaner
Richtung Ägäis oder beantragten Asyl auf dem Gebiet Österreich–Un-
garns.4 Die Provisorische Regierung von Ismail Qemali war nicht in der
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Lage, die Flüchtlinge zu versorgen; diese Aufgabe wurde von den Adria-
mächten übernommen.
Bis die Seeblockade von Griechenland nicht aufgehoben wurde, erwies
sich die Versorgung der Flüchtlinge des Binnenlandes als unmöglich. Die
Adriamächte waren nur in der Lage, den Asylanten bei Vlora und Durrës
Hilfe zu leisten. Unter Beihilfe verstand man nicht nur finanzielle Subven-
tionen sondern auch den Transport vonWeizen, Mais, Mehl, Salz, Bohnen
usw. nach Albanien.5 Diese Aktion wurde gleichzeitig aufgrund der Initia-
tive des Consulta hinsichtlich der Geldmittel begrenzt: Die Außenministe-
rien wollten maximal 20-20 000 Francs für die Versorgung der Vloraer
Flüchtlinge bereitstellen.6
Nach der Aufhebung der Seeblockade Griechenlands am 14. April 1913
öffnete sich eine neue Chance für die Versorgung der Bedürftigen im Bin-
nenland. Die Adriamächte stellten eine weitere Unterstützung imWert von
20-20 000 Francs in Aussicht. Die Verteilung der Subventionen, Lebensmit-
tel und Sanitärausrüstung sollte von einer Kommission organisiert werden.7
Die Organisation der humanitären Hilfe wurde von Rom undWien bis
zu den kleinsten Detailfragen nach dem Grundsatz der vollen Parität vor-
bereitet: Die kompetenten Konsuln schätzten die Bedürfnisse gemeinsam
ein, sie fassten ihre Anmerkungen in einem gemeinsamen Bericht zusam-
men und sie beantragten die nötigen Hilfsmittel in Form von Geld, Le-
bensmittel und Sanitärausrüstung gemeinsam. Folgend des Grundsatzes
der Parität, erhielten die Konsulate gleichwertige Humanitärlieferungen
aus Italien und Österreich–Ungarn, die unter den Bedürftigen dann ge-
meinsam verteilt wurden. Obwohl ihre Arbeit von den fremden Truppen
und den schlechten Verkehrsverhältnissen erschwert wurde, bereisten die
Konsuln von Italien und Österreich–Ungarn das Land und versuchten
präzise Listen, Statistiken und Schätzungen über die Verhältnisse, Lage
und Bedürfnisse zusammenzustellen.8 Die ersten Transporte von Lebens-
mitteln und Sanitärausrüstung wollte man mit Hilfe von Zivilgesellschaf-
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ten (Österreichischer Lloyd, Puglia) nach Albanien bringen. Wegen der
griechischen und osmanischen Kriegsschiffe, welche die Gewässer der
Adria gefährdeten, trafen die Außenministerien der Adriamächte aber eine
neue Entscheidung, und baten die Kriegsministerien umHilfe. Ende April
liefen italienische und österreichisch–ungarische Kriegsschiffe aus, um die
Schiffe der obengenannten Gesellschaften nach Vlora begleiten zu können.
Der Österreichische Lloyd und die Puglia übernahmen den Transport von
humanitärer Hilfe im Wert von 20-20 000 Francs nach Albanien (Medi-
kamente, Sanitärausrüstung, Zelte, Decken, Lebensmittel und Bargeld).9
Nachdem die Lieferung angekommen war, wurde die Kommission er-
richtet, die für die Verteilung der humanitären Hilfsgüter verantwortlich
war. Ein kleiner Teil der Sanitärausrüstung bzw. der Lebensmittelkisten
wurde sofort für die osmanischen Truppen nach Fieri weitergebracht. Die
meisten Kisten gerieten unter die Kontrolle der Provisorischen Regierung,
die von den Kisten, für den Fall einer eventuellen Epidemie, Reserven se-
parierte. Die humanitäre Hilfe erreichte die inneren Teile Albaniens jedoch
nicht. Aus Mangel an Transportmitteln entschlossen sich die Mitglieder
der Kommission vorläufig dazu, die Beihilfe, die für die Flüchtlinge um Be-
rat, Skrapari und Muzeqe separiert wurde, zu verkaufen und den Erlös den
Bedürftigen zukommen zu lassen. Und so geschah es: In der zweiten Hälfte
von Mai erreichte die aus dem Verkauf der Hilfsgüter stammende Summe
die albanischen Flüchtlinge bei den genannten Städten.10
Der neue Krieg, der zwischen Serbien und den Albanern bzw. denMaze-
doniern des Mittelbalkans im Frühherbst 1913 ausbrach, brachte einen neu-
en Schub von Flüchtlingen auf ihren Weg ins Fürstentum Albanien, das
mittlerweile als unabhängiger Staat auch international anerkannt worden
ist. Nachdem eine große serbische Armee, etwa 50 000Mann, gegen die al-
banischen Freischaren marschierte, begann ein neuer Exodus der Albaner
aus den ehemaligen Vilajeten von Kosovo und Mazedonien. Im Oktober
1913 flohen mehrere Tausend Menschen vor allem aus den Gebieten von
Dibra/Debar und des heutigen West-Kosovos. Die Stadt von Dibra sowie
die Dörfer um die Stadt wurden von den einmarschierenden Truppen Ser-
biens meistens niedergebrannt; ebenso war es der Fall bei Peja/Peæ, Gjako-
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va/Djakova und Prizren. Die dort lebenden Männer, Frauen und Kinder
sowie die Haustiere wurden brutal abgeschlachtet oder vertrieben. Das Mi-
litärkommando Serbiens wollte die Rückkehr der Albaner in die neuokku-
pierten Gebiete unmöglich machen. Die Flüchtlinge aus dem Gebiet von
Dibra zogen in das heutige Mittel-Albanien, während die Mitglieder der
Stämme von West-Kosovo nach Shkodra/Skutari flohen.11
Die Dibraner schlugen ihre Zelte entlang des Shkumbi auf, in den ehe-
maligen Gebieten der Sancaks von Durrës und Elbasan. Ihre Zahl bewegte
sich um die 40 000. Davon wählten ca. 6-7 000 Flüchtlinge Durrës als
Endziel, wie zumindest aus dem Bericht des österreichisch-ungarischen
Konsular-Attachés Theodor von Hornbostel hervorgeht. Um sie versor-
gen zu können, riefen Ismail Qemali und Esat Toptani die Adriamächte zu
Hilfe. Da der Winter sich rasch näherte, waren für die Versorgung der
Flüchtlinge nicht nur Lebensmittel und Medikamente sondern auch Zelte
und Decken nötig. Der Ballhausplatz und der Consulta bot auch diesmal
humanitäre Hilfe im Wert von 20-20 000 Francs an. Der Transport der
Hilfsgüter wurde aber vom inneren Konflikt der Albaner schwer getrof-
fen: Mitte November brach ein offener Bürgerkrieg zwischen Qemali und
Esat aus. Rom undWien waren deswegen gezwungen, die Summe der Sub-
ventionen von 20-20 000 Francs auf 4-4000 Francs zu senken, und die hu-
manitäre Hilfe nicht in Form von Bargeld sondern von Ausrüstung und
Lebensmittel sicherzustellen. Die Adriamächte wollten unbedingt verhin-
dern, daß die kämpfenden Parteien der Albaner die Zuschüsse für die Ziele
des Bürgerkrieges verwendeten.12
Die Zahl der Asylanten um Shkodra machte rund 10 000 Personen aus.
Die Malissoren nämlich, die noch im Spätherbst 1912 und im Winter 1913
hierher geflüchtet waren, kehrten mittlerweile nach Malësia e Madhe zu-
rück. Um die neue Flüchtlingswelle versorgen zu können, nahmen die
Konsuln von Italien und Österreich–Ungarn einen Kredit im Wert von
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3–3000 Francs bei der dortigen Filiale der Ottomanischen Bank auf. Von
den Flüchtlingen machten sich Ende November etwa 4000 Personen auf
den Weg nach Hause. Um die Dagebliebenen kümmerten sich die Shkod-
raner Konsulate der Adriamächte. Sie arbeiteten mit der Internationalen
Kontrollkommission von Vlora zusammen und organisierten im Winter
Transporte von Weizen, Mehl und Mais in die Berge, um die Bedürfnisse
der Bergstämme zumindest annähernd decken zu können.13
Im November 1913 wurde eine neue Statistik über die Zahl der albani-
schen Flüchtlinge aus dem Mittelbalkan auf dem Gebiet des unabhängigen
Albaniens gemacht.14 Laut dieser Statistik hatte sich die ursprüngliche
Zahl von 50 000 Personen auf etwa 20 000 reduziert. Es ist bislang unklar,
wodurch sich die Differenz von 30 000 Personen genau ergeben hat – die
Zahl jener Personen, die beispielsweise in ihre Heimatdörfer zurückkehr-
ten oder nach Anatolien umsiedelten, ist unbekannt.
Für die Provisorische Regierung und die Adriamächte stellten nicht nur
allein die Verpflegung und die medizinische Versorgung der Flüchtlinge in
Mittel-Albanien eine enorme Herausforderung dar. Weitere ernste Pro-
bleme entstanden auch durch die völlig unsichere Zukunft der Flüchtlinge
und deren durch die Situation aufgezwungene Untätigkeit. Um letzteres
Problem zu lösen, schlug Pascha Aqif, der leitende Politiker Elbasans vor,
daß man die Flüchtlinge für einen gewissen Tageslohn öffentliche Arbei-
ten machen lasse. Den Überlegungen des Paschas zufolge hätte die Landes-
straße zwischen Durrës und Elbasan innerhalb von etwa 100 Arbeitstagen
mit der Hilfe von ca. 1200Mann (5 Piaster/Tag) gut renoviert werden kön-
nen. Petroviæ, das k.u.k. Mitglied der Internationalen Kontrollkommis-
sion, der in dieser Zeit in Vlora verweilte, fand die Idee grundsätzlich
durchführbar. Er war der Ansicht, daß die für diese Arbeit notwendige
Summe bei der Provisorischen Regierung und Esat Toptani zur Verfügung
stand. Er hielt es jedoch für ziemlich fraglich, ob Qemali und Esat Geld für
öffentliche Arbeiten ausgeben würden...15
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Die humanitären Aktionen Österreich–Ungarns waren alles in allem
die Resultate der Misserfolge, die es in der Londoner Konferenz erlitt.
Wien, das sich als der größte Protektor der Albaner betrachtete, war in der
britischen Hauptstadt nicht in der Lage gewesen, die für Albanien ungün-
stigen Grenzziehungen zu verhindern. Der Ballhausplatz erwies sich eben-
so unfähig, die Züge der Großmächte zu beschleunigen, um den Kriegs-
handlungen an der Adriaküste ein Ende zu machen. Während der langen
diplomatischen Zwistigkeiten wurden mehrere Hunderttausend Albaner,
die ein sicheres Asyl innerhalb der Grenzen des geborenen Nationalstaates
suchten, zu Obdachlosen. Die humanitären Aktionen Österreich–Un-
garns, die zur Versorgung der Flüchtlinge organisiert wurden, dienten aus
innenpolitischer Sicht vor allem dazu, die schwere diplomatische Niederla-
ge in London innerhalb der öffentlichen Meinung der Monarchie „an-
nehmbarer” zu machen.16
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